
DSay ll loud...(
Schwarze poputäre Kultur und schwarze Sprechweisen

Es verwunder t  n ich t ,  dass  s ich  d ie  Sprechweisen
der Bürgerrechtsbewegung in den Songtexten der
a f roamer ikan ischen Mus ik  der  6oer  Jahre  w ieder -
gefunden haben. Zu der Zeit,  nämtich t968, aIs Say
it Loud - I'm BLack, And I'm Proud von James Brown
auf  zaht re ichen P la t ten te t te rn  tandete ,  lag  bere i ts
nahe,  in  e iner  um e inen herum exp lod ie renden
Wel t ,  w ie  Marv in  Caye es  dre i  Jahre  später  aus-
drücken sotl te, nicht mehr (nur) Liebestieder zu sin-
gen. '  Eine Anzeige zu Say i t  loud .. .  1968) verkün-
dete, dass weder Neger noch Farbige diese Platte
auftegen werden, dass aber schwarze DJs es tun
werden.  Es  gab ke in  Zurück  mehr ,  nur  e in  Voran
vom Nigger ,  Neger  h in  zu  Af roamer ikaner lnnen
(Afroamericans) und zu Afr ikanerlnnen-Amerikane-
r lnnen (A f r i can-Amer icans) .  Umso ers taun l i cher
ersche in t  es  au f  den ers ten  B l i ck ,  dass  es  im H ip-
Hop aberma[s  zur  Setbs tbeze ichnung >Nigger<  ha t
kommen können.
Der Musikkri t iker Netson Ceorge hat darauf hinge-
w iesen, '  dass  es  e iner  langen a f roamer ikan ischen
Trad i t ion  en tspr ich t ,  s ich  umzubenennen,  neue Na-
men anzunehmen.  S ie  re ich t  von  der  S t re ichung
des kolonialen Namens durch die Variable >X< für
das  Unbekannte  be i  Ma lco tm X b is  zur  Namens-
gebung nahezu a t le r  Crößen der  H ipHop-KuLtur .
D ie  ind iv idue l ten  w ie  auch ko l tek t i ven  Umbenen-
nungen,  aber  auch d ie  Umdeutung bes tehender
Begrif fe, sind stets strategisch motiviert.  Benen-
nung und Umdeutung gehen dabe i  Hand in  Hand:

D ie  Setbs tbeze ichnung a ts  >Schwarze / rn  Lädt  d ie
Farbe Schwarz  pos i t i v  au f ;  fo r tan  w i rd  s ie  mi t
Macht und Kraft assozi iert (>rBtack Power<), git t
n ich t  mehr  a ls  dunke[ ,  undurchs ich t ig ,  n ieder t räch-
t ig, mysteriös, sondern ats >beauti fu[<.

Schwarze popu[äre Kultur

D ie  Popku[ tu r  i s t  das  op t imate  Fe ld ,  um so lche
St ra teg ien  zu  beobachten ,  da  s ie  s tä rker  noch a ts
andere gesetlschaftt iche Bereiche von Inszenierung
und Theat ra t i k  bes t immt  w i rd .  Darüber  h inaus
entscheiden popkutturet le Arrangements auch dar-
übet  ob  so lche St ra teg ien  au fgehen,  ob  d ie  Um-
deutungen a lso  ge l ingen oder  n ich t .  Für  S tewar t
Ha[ [ : ,  der  das  Poputäre  in  Abgrenzung zur  E l i te -
und Hochku l tu r  zum )Or t  a t te rna t iver  Trad i t io -
nen< erktärte, ist die populäre Ku[tur jedoch stets
e inem Widerspruch ausgesetz t :  M i t tLerwe i te  zum
dominanten  Or t  der  Kut tu r  und so  zum Or t  der
Warenförmigkeit par excelLence geworden, ist sie
zug le ich  a ts  >Ausdruck  e ines  bes t immten,  sub-
ordinierten Lebens zu begreifen, das sich zur Wehr
se tz t ,  s tänd ig  zum Niedr igen und zum Au[3en-
stehenden, Marginalen gemacht zu werden.<a Ge-
rade die schwarze Popkuttur muss demzufolge ats
e in  w idersprüch l i cher  Raum angesehen werden,
der  s ich  n ich t  mehr  a [Le ine  über  d ie  Begr i f fe  e iner
duaLen Cegenüberstel lung fassen lässt (hoch/nied-
r ig ,  w iders tänd ig /vere innahmt ,  au thent isch /unau-



then t isch) .  >Wie  de formier t ,  vere innahmt  und un-
authent isch  d ie  Formen se in  mögen,  in  denen
Schwarze, schwarze Cemeinwesen und Tradit ionen
erscheinen und in der populären Kultur dargeste[[t
werden<,  schre ib t  S tewar t  Ha l t ,  >wi r  e rkennen in
ihnen,  in  den F iguren und den Reper to i res ,  aus
denen d ie  popuLäre  Ku l tu r  schöpf t ,  dennoch d ie  in
ihnen en thaLtenen Er fahrungen.  In  ih re r  Express i -
vität,  ihrer N4usikati tät,  ihrer Betonung des Verba-
len ,  in  ih ren  re ichen,  t ie f  g re i fenden und v ie t fä t -
t igen Formen des Sprechens, in ihrem lokaten und
mundar t t i chen Tonfa t [ ,  in  der  re ichen produk t ion

von Cegenerzäh[ungen und vor attem in dem me-
taphor ischen Cebrauch des  mus ika t ischen Voka-
bulars hat die schwarze populäre Kultur, setbst in-
nerhaLb der  gemisch ten  und w idersprüch l i chen
Formen der poputären Mainstream-Kuttur, Elemen-
te eines anderen Diskurses an die Oberf läche ge_
bracht - andere Lebensformen, andere Tradit ionen
der Repräsentation.< s

Die  Reper to i res  schwarzer  popku l tu r  s ind  aus
(mindes tens)  zwe i  R ich tungen überdetermin ie r t ,
näml ich  aus  den Trad i t ionen der  Herkunf t  und den
Bedingungen der Diaspora. Das hat zur Folge, dass
es  in  der  schwarzen Popkut tu r  überhaupt  ke ine
l re inen< Formen geben kann -  e in  Umstand,  den
HaL[ schon als potenziet[ subversiv beschreibt.
Der  S ign i f i kan t  rschwaTz< mark ie r t  dennoch e in
Zeichen der Differenz innerhalb der poputären Kut-
tu r ,  aus  der  s ich  fü r  Ha l [6  auch normat iv  d ie  Not_
wend igke i t  zu  e inem >Hauch von Essenz ia t i smus<
(bett hooks) oder einem Dstrategischen Essenzial is-
mus< (Cayatr i  Spivak) ergibt.  Hatt spricht sich a[er-
d ings  en tsch ieden gegen essenz ia l i s t i sche lden-
t i tä tspot i t i k  aus  und s te t l t  k r i t i sch  fes t ,  dass  das
essenz ia l i s t i sche Moment  au fgrund der  über  das
r>Schwarz< gezogenen Differenz >natural isiert und
enthistorisiert(< wird,7 aLso für Rassismus, den es
eigentt ich zu dekonstruieren gi l t ,  neue Crundlagen
schafft .s Sich auf eine garantiert schwarze Erfah-
rung zu  beru fen ,  so  Ha l t ,  s teh t  e iner  emanz ipa to-
r ischen Poti t ik nicht zuLetzt auch aufgrund innerer
Widersprüche en tgegen.  Mi t  den Gegensätz t i ch-
keiten innerhatb des Signif ikanten >schwarz< sind
vor altem Unterschiede von Ceschlecht und Ktasse
gemeint.

lden t i tä ten  s ind  a tso  immer  von versch iedenen
Strängen (fthnizitat,  Ceschtecht, Klasse) durchzo-
gen, innerha[b derer sich dominante Repräsentatio-

nen b i [den,  d ie  schon deshatb  n ich t  per  se  emanz i_
patorisch sind, weiI sie wiederum andere mit ihren
Erfahrungen ausschl ief3en - zum Beispiel Frauen. So
ist die gegenwärt ige schwarze popkultur zu gro$en
Teiten eine Männerdomäne. >Der schwarze männ-
t i che  H ipHopper< ,  schre iben Cabr ie te  K le in  und
Matte Friedrich,e sei die zentrale mythische Cestatt
des HipHop - eine Aussage, die mit jener von Net-
son Ceorge korrespondiert,  dass die ganze post-
Sout -Ara  (n ich t  nur  symbot isch)  von e inem Kr ieg
zwischen den Ceschtechtern durchzogen wurde. 'o

Traditionen und Werte:
Community und Respect

Der reale oder imaginierte Ort,  an dem Tradit ionen
und ak tue t le  Lebensbed ingungen zusamment re f -
fen, ist die Community. Sie ist deshatb nicht zufätt ig
zum zent ra ten  Ausgangspunkt  fü r  d ie  po l i t i sche
Forderungen in den Reden der Vertreterlnnen der
Bürgerrechts- und später der BLack power-Bewe-
gung geworden. Community ist mat ats der eigene
Stadttei l  verstanden worden, maI als die >eigenen
Leute< im s te ts  neu zu  de f in ie renden S inne,  aber
auch a ts  d ie  Cemeinschaf t  a l te r  Schwarzen,  a ls
>schwaTzes Votk< ,  fü r  das  auch das  ro -punk te-
Programm der BLack Panther party von r966 seine
Forderungen aufstettte. Dieses neue schwarze
SeLbstbewusstse in  ha t  auch und gerade vor  dem
kulturel len Fe[d nicht Hatt gemacht, wurde dort er-
folgreich neu- und weiterformutiert.  Neben Künst-
lern wie Cit-Scott Heron, deren Songs die popkut-
tu re lLe  Bühne fas t  aussch l ie13t ich  zur  po t i t i schen
Agitat ion nutzten, stett ten auch zuvor unpoti t ische
Mus iker lnnen ih r  Reper to i re  Ende der  6oer  Jahre
auf >message-songs( um. Und während das gro[3e
schwarze  Motown-Labe l  d ie  po t i t i s ie rung se iner
Künstlerlnnen zu unterbinden versuchte, entstan-
den andererse i ts  -  zum Be isp ie t  mi t  dem t9Z2 in
Detroit  gegründeten lr lbe-LabeL - neue Inst i tut io_
nen, die eigens gegründet wurden, um Botschaften
in  d ie  Communi ty  zu  t ragen.
Der  vom späteren  Btack  panther  S toke tey  Carmi -
chaeI ats Präsident der Bürgerrechtsorganisation
erwirkte Ausschluss atter Weif3en aus dem SIVCC
(Student NonvioLent Coordinating Committee),
kann a ts  e ine  jener  Man i fes ta t ionen ge l ten ,  d ie
unter  dem Cedanken der  E inhe i t  und der  ak t i ven
Se lbs tvergewisserung e iner  Communi ty  s tanden.
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Btack-Panther -par ty -Cründer  Huey Newton er_
ktärte i968 den Unterschied zwischen schwarzen
Revotutionären und den revolt ierenden Student_
Innen der weif3en Mittelschichten: Den Schwarzen
sei die individuette Freiheit  aLs Cruppeverwehrt,  sie
hät ten  fo tg t i ch  n ich t  das  Stad ium er re ich t ,  s ich
> ind iv iduet l  zu  be f re ien ,  e in fach  desha lb ,  we i l  w i r
aLs Volksgruppe unterdrückt und beherrscht wer_
den( . ' ,  N ich t  d ie  ind iv idue[e  Fre ihe i t  des  E inze lnen
s tünde im Zent rum des  Kampfes  der  Schwarzen,
sondern die kotlekt ive Befreiung der Cruppe.

In  der  Forderung nach Respekt  d rück t  s ich  w ie  in
kaum einer anderen der Widerstand dagegen aus,
we i te rh in  zum Niedr igen,  Auf3ens tehenden,  Mar_
ginalen erklärt zu werden. Erst im HipHop ist diese
Vokabe l  w ieder  en tpo l i t i s ie r t ,  näml ich  eher  au f
e ine  ind iv idue l le  Anerkennung bezogen worden.
Er  w i rd  h ie r  n ich t  mehr  ausdrück t ich  a ls  Cemein_
schaft gefordert,  sondern sol l  verdient werden, ver_
tiehen für ))die EntwickLung eines Styles, für gute
Aktionen oder getungene performances<.,,  Soul
h ingegen war  d ie  Mus ik  der  Communi ty ,  mehr
noch,  Ende der  6oer  Jahre  war  s ie ,  w ie  Netson
Ceorge schreibt,, ;  r in hohem Maf3e die Musik der
Befürworter der Segregation<. Das >Say i t  loud<
von James Brown oder Stand up and Be Counted
(IHE FLAIVES, tgTt) war insofern stets gemein_
schaft l ich gemeint, bezog sich auf die Cruppe. So
wi rd  zumindes t  vers tändt icher ,  weshatb  e in  Song
wie Respecr (967) von Aretha Frankl in, de, n.cÄ
ihren eigenen Aussagen eigentt lch aLtein auf Bezie_
hungen zwischen Männern  und Frauen gemünzt
war, zur Hymne der Btack_power_Bewegung hatte
wercen Konnte.

Curt is f .4ayf ieLds Soundtrack
zum 8Lärploi tat ion-Fi lm Superl ly
Demg€genüber die Forderung
der STAPLE SINCERS nach einem
Leben in Würde: Respect yourself.

In einer r96B in Berkeley gehattenen Rede [eitete
der Black Panther Etdridge Cteaver die Forderuns
nach Respekt  geradezu aus  dem Cedanken e ine i
wehrhaf ten  Communi ty  ab ,  indem er  s ie  noch
übersp i tz t  und den schwarzen Widers tand a ts
e inen der  Maf ia  ähnt ichen Kompto t t  beschre ib t :
> lh r  dachte t ,  ih r  se id  noch e inmaI  davon gekom-
men - ihr Angelsachsen _ ihr Männer des Ku_Ktux_
Klan  -  d ie  l ren  haben ih ren  Masch inenqewehr_
Ket ly ,  d ie  l taLrener  ih ren  A l  Capone und d ie -N igger
ihre BLack panther. Wenn ihr uns respektiert, wieihr
At  Capone respek t ie r t  habt ,  und uns  in  Ruhe taßt .
dann werden w i r  euch auch in  Ruhe tassen.  lh r  f i ck t
uns  n ich t  dazwischen,  und w i r  f i cken euch n ich t
dazwischen.  Wi r  werden tun ,  was  nö t ig  i s t  _  w i r
sind Black Panther und haben Cewehre.<,a
Dre i  jahre  später  ge tang den STAPLE STNCERS e in
Nummer- l -H i t  in  den R,n ,B_Char ts ,  der  d ie  For_
derung nach Respekt nicht nur an den Cegner r ich_
tet, sondern - letzt l ich im Sinne jeder bedeutenden
soz ia len  Bewegung -  auch au f  d ie  e igenen Leute
angewandt wissen wilt: Respect yourself geht von
dem Cedanken aus, dass die Schwarzen selbst erst
Lernen müssen, die koloniale prägung zu überwin_
den und der >mental stavery< (Bob Martev) mit
Selbstrespekt entgegenzutreten. So gesehen wird
im Sou l  n ich t  nur  d ie  e igene miss l i che  Lage ge_
sch i tder t ,  sondern  auch d ie  Hand lungsperspek t ive
e iner  Setbs termächt igung a ls  Cruppe erö f fne t .
Dem Etend des l i r t le Child Running M1d aus Curt is
Mayf ie tds  Soundt rack  zum Btaxp lo i ta t ion_F i lm
Superf ly wird programmatisch ein Leben in Würde
gegenüber  ges te t l t ,  das  s ich  auch in  anderen,  zu
Slogans der Bewegung gewordenen Mavfietd_
Songs f indet (Keep on pushing, peopLe Get Readv,



, \ /e're a Winner). Dass Bürgerrechtsorganisationen >schwarze< Kapitat ismus sind von den Panthers

,vie die NÄACP (National Associat ion for the Advan- immer wieder scharf kr i t is iert worden. lhr Ziet be-

cement of Colored People) nicht viet von Btaxptoi- stand vietmehr in einem (ethnisch gLeich-gutt igen)

ta t ion  h ie l ten  und e inen negat iven  E in f tuss  au f  d ie  Soz ia l i smus:  >E in  schwarzer  Nat iona[ is t  i s t  e in

lugend befürchteten, 's ist dem verschobenen lden- Tor<, hei[3t es bei Bobby Seale. >Wenn die wei13e

ti f ikat ionsangebot geschu[det, das sich in den Fit- rassist ische Machtstruktur den schwarzen Kapi-

men vom gemeinschaftt ichen Kampf zum coolen tal ismus ausruft,  wird er darauf eingehen, nur weiI

Streetf ighter gewandett hatte. Doch schon in der das Wörtchen >schwarz< davorsteht. Die Black

Cteaver-Rede f indet sich das Macho-Cebaren und Panther Partei ist da viel schtauer<. '7 So schtau zu-

d le  Obsess ion  fü r  Schusswaf fen ,  d ie  in  B taxp [o i ta -  mindes t ,  dass  s ie  d ie  K lassend imens ion  be ton t  und

dami t  e ine  iener  L in ien  re f lek t ie r t ,  d ie  nach Ha[ t  d ie

,,lLnq_id*ilER:;:dä:"ü:i:.,x'.':;l PnPT Y
j em Knar ren-Kut t  des  H ip
! n n ' ^ / i ö l l 6 r  : ' ' f t r r r r h o r

) ie  Ause inanderse tzung mi

;chwarzer  Maskut in i tä t  f in -

let,  angesichts der Betonung
jer  Setbs tver te id igung,  e rs t  spä ter  und b is  heute
.echt verhalten statt.  Bei den Black Panther, wo

c ie  ldee der  Se lbs tver te id igung b is  in  den Namen

hrer Organisation reichte, fanden Bewaffnung und

mi l i ta r i s t i sche Rhetor ik  noch deut I i ch  vor  dem
- l in te rgrund der  Bedrohung der  Communi ty  durch

die rassist ische Dominanzgeseltschaft statt .  lm

l ipHop h ingegen is t  d ie  Bewaf fnungs idee w ieder

auf  d ie  ind iv idue l te  >Regetungn von Konf t i k ten
"untergekürzt und tetzt l ich kaum mehr vom Ce-

dankengut der National Rif|e Association (NRA) zu

l nte rschei den.
Trotz der starken Bindung an die ethnische Cruppe

und an das von Newton bekräft igte Matco[m-X-

Diktum, es könne keine Einheit zwischen Schwarz-

en und Weißen geben, solange die Schwarzen nicht

geeint seien, hatten die Black Panther später (und

n Oppos i t ion  zu  Carmichaet )  e in  e indeut ig  ab teh-

nendes Verhättnis zum Separatismus. Der Schrif t-

steLter und Fitmemacher Metvin Van Peebles'6 wies

d ie  Behauptung,  dass  d ie  Par te i  >ant i -we i [3<  ge-

wesen se i ,  a [s  Te i I  e iner  Ver teumdungskamPagne

zurück. Der kutturelte National ismus wie auch der
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E ine  andere  L in ie  w i rd  von J im Jarmusch in  Chost
Dog (zooo) aufgegrif fen. In einer der stärksten
Szenen des Fi lms greif t  er die Mafia-Analogie aus
CLeavers Rede in umgekehrter Richtung auf: Einer
der  abgehat f te r ten  Maf ios i  macht  s ich  über  den
Namen des schwarzen Kit lers >Chost Dog( tust ig,
verg le ich t  ihn  mi t  ind ian ischen Namen wie  >Crazy
Horse<,  >Runn ing  Bear (  oder  >B lack  Etk<  und be-
merkt abfätt ig >Niggers, Indians, same things<, um
kurz  darauf  se ine  e igenen Leute  here in ru fen  zu
lassen: >Sammy the Snake<, >Joe Rags< und >Big
Ang ie<.  Jarmuschs  Kar ika tur  en t ta rv t  dami t  d ie
Differenz ganz im Sinne Hatts ats nicht essenziat is-
t i sche,  denn so  ru r -schwarz< oder  r immanent - ind i -
gen< sche in t  d iese  Trad i t ion  der  Namensgebung
offensichtt ich nicht zu sein.
D ie  Beze ichnung >schwarz< be inha l te t  a lso  n ich t
unbed ing t  bes t immte Trad i t ionen:  D ie  Trad i t ion
is t  n ich t  a l te ine  durch  d ie  e thn ische D i f fe renz
rschwarz< hervorgebracht worden und wird wie-
derum auch von anderen aufgegrif fen, verändert,
oder, wie Eric Hobsbawm es genannt hat, neu er-
funden. Wenn Schwarze sich im Zuge von HipHop
wieder  se lbs t  a ls  N igger  beze ichnen,  mag das  auch
daran [ iegen,  dass  >schwarz< n ich t  mehr  a ls  be-
sonders aussagekräft ig begrif fen wird. Zum einen
taugt das Wort >Nigger< möglicherweise eher
dazu,  au f  den Sta tus  a ls  Unterdrück ter  au fmerk-
sam zu  machen,  zum anderen is t  es  H ipHop a ts
>glokaler KuLtur<, '8 die gtobatverbreitet ist und aus
verschiedenen tokaten Kutturen besteht, aber auch
egaL,  wer  d ie  P la t te r  au t teg t .  Es  muss  a tso  ke in
>schwarzer< Dj mehr sein.
Mit der Setbstbezeichnung aLs Nigger wird die Dif-
ferenz gerade angesichts der Faszination, die in ei-
ner gtobatisierten Kuttur von Differenzen ausgeht,
w ieder  be ton t .  D ie  t ie fg re i fende und ambivaLente
Faszination für Differenzen hat zwar taut Stewart
Hatt nicht per se poti t isch verändernd gewirkt,  aber
immerh in  dazu ge führ t ,  dass  das  Marg ina te  durch
d ie  Ku l tu r  und in  der  Ku l tu r  >noch n ie  e in  so  pro-
duk t iver  Raum gewesen is t  w ie  heute<. ' s  D ies  is t
einerseits das Ergebnis einer neuen poti t isch aufge-
ladenen Kut tu r  im Kampf  um ku t tu re t le  Hegemonie
und erk lä r t  andererse i ts ,  warum zum Be isp ie l  d ie
Frage unter den Celehrten so umstri t ten ist,  ob es
s ich  be i  H ipHop nun um e ine  or ig inär  schwarze
oder  e ine  immer  schon hybr ide ,  durch  lV isch for -
men charakterisierte Kultur handett."

Die Mögtichkeit des Sprechens

Potit isch betrachtet lässt sich eine Verlagerung
von der  S t ra teg ie  der  Umbenennung zu  e iner  der
Umdef in ie rung beobachten .  D ie  Bewegungen der
Homosexuet ten  gr i f fen  d ie  ehemat igen Schmäh-
begr i f fe  >schwu[< ,  > lesb isch< und rqueer<  au f ,
um sie posit iv zu besetzen, ähntich - weniger stra-
teg isch  s icher l i ch ,  da  es  s ich  be im HipHop n ich t  in
ers te r  L in ie  um e ine  soz ia te  Bewegung handet t  -

t ieße s ich  d ie  Se lbs tbeze ichnung >Nigger<  deuten .
Mögt icherwe ise  w i rd  dabe i  d ie  Begrenz the i t  (und
Widersprüch l i chke i t )  des  Kampfes  um Di f fe renz
(oder  an  ih r  en t tang)  bere i ts  re f tek t ie r t  und mi t
bedacht, dass die Unsichtbarkeit  abgeLöst wird von
e iner  regut ie r ten  und segreg ie r ten  S ich tbarke i t .
D iese  Wechse lbez iehung veran lass t  S tuar t  Ha[ [
auch dazu,  dem B i td  vom to ta len  S ieg  vs .  to ta le r
Vere innahmung e ine  andere  Metapher  en tgegen-
zuhaLten ,  näml ich  d ie  von Cramsc is  >Ste [ [ungs-
krieg<, ein Begrif f ,  an den sich die Frage ansch[iegt,
auf welche Weise kulture[[e Strategien etwas ver-
ändern  und Anordnungen der  Macht  versch ieben
können -  e ine  Frage,  d ie  auch d ie  Ph i tosoph in

Judith Butler umtreibt.  Dass es überhaupt mögtich
sein so[t,  den schwer belasteten Begrif f  >Nigger<
umzudeuten  und benutzbar  zu  machen,  [ ieg t  an
jenem Phänomen,  das  Jud i th  ButLer  d ie  rAuf lösung
des Bandes zwischen Ak t  und Ver te tzung<, ,  ge-
nannt  ha t .  E inerse i ts  w i rd  im Wor t  >Nigger<  d ie
Herabsetzung e iner  de f in ie r ten  Menschengruppe
immer  schon mi tgesprochen,  d ie  ganze Sk taven-
haltergeseLtschaft kommt hier (wörtt ich) zu Wort.
Wei l  Wor te  e ine  Cesch ich te  haben,  d ie  s ich  ver -
ändert,  ist es andererseits aber auch mögtich, die-
ser Unterdrückungs-Ceschichte zu widersprechen.
Man dar f  demnach den Zusammenhang zwischen
dem Sprechen und se iner  herabsetzenden Wi rkung
n ich t  a ts  überh is to r isch-au tomat ische Verb indung
vers tehen.  Nur  indem d iese  Trennung vo t tzogen
wi rd ,  en ts teh t  [au t  But le r  sprach l i che  Hand lungs-
macht .  In  der  spracht ichen Wiederho lung l ieg t
auch d ie  Mögt ichke i t ,  )m i t  der  Cesch ich t l i chke i t  zu
brechen,  in  deren  Bann s ie  s teh t ( . "  D iese  Hand-
lungsmacht  se i  zudem e ine ,  d ie  n ich t  au f  ju r i s t i -
sche Anerkennungen angewiesen ist,  sondern letzt-
[ ich selber neue Legit imitäten erschafft . .s
Wi rd  H ipHop -  in  Antehnung an  d ie  Begr i f fe  aus
Kut tu ran thropo log ie  und handtungs theore t ischer
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Soz io tog ie  -  aLs  theat ra l i sche und per fo rmat ive

KuLtur begrif fen, wie Cabriele Klein und N4atte Frie-

dr ich  es  tun ,  dür f te  e iner  Umwer tung au l3er  e iner
mange lnden Fäh igke i t ,  s ich  angemessen zu  insze-

n ie ren ,  n ich t  v ie t  im Wege s tehen.  Denn,  in  Jud i th
Butters Worten, dass >Sprechen eine Form von
Hand[ung is t ,  bedeute t  n ich t  no twend igerwe ise ,

dass  es  tu t ,  was  es  sagt ;  es  kann auch bedeuten ,
dass es ausstettt  oder inszeniert,  was es im gleichen

lVoment sagt oder statt es überhaupt zu sagen.( '4
Warum aber  funk t ion ie r t  dann d ie  Umwer tung von
>Nigger< (vorausgesetzt, sie funktioniert),  und die
von >Bi tch< n ich t?
Für  d ie  UmwandLung bedar f  es  e iner  ku l tu re l ten
Absicherung, die im Fatle von >Bitch< nicht gege-

ben ist. 's Diese Absicherung muss nicht unbedingt
vom Staat und von Inst i tut ionen geleistet werden,
es  re ich t  e in  dominantes ,  ku t tu re l les  Umfe [d ,  e in
gewisserma[3en im Stel lungskrieg abgesichertes
Terrain. Für das Wort r>Nigger< ist dieses Umfeld
-  der  mater ie t te  Repräsenta t ionskontex t  sozusa-
gen -  durch  d ie  e indeut ig  pa t r ia rchaI  geprägten
Symbole ,  R i tua le  und Prak t iken  gegeben,  d ie  zu-

g te ich  da für  sorgen,  dass  es  s ich  be i  H ipHop um
eine  Männerdomäne hande l t  -  >wer tkonserva t iv ,

le is tungsor ien t ie r t  und männt ich  domin ie r t< . '6
Schon die Black Panther zogen ihre Wirkung nicht
nur  aus  Reden,  Ak t ionen und der  Arbe i t  in  den
Communi t ies ,  sondern  auch aus  e inem besonderen
Styte. Das schwarze Barett,  die schwarze Lederjacke
und die Sonnenbrit te vermittetten Cootness, Stärke
und Schlagkraft,  waren atso eine Männerktuft.  Was

s ich  dar in  man i fes t ie ren  so l l te ,  der  von james

Brown ausgerufene Stolz, war ebenfatts der Ten-

denz  nach vor  a l tem e in  männ l icher  Wer t .  Auch
Netson Ceorge, der seinen Abscheu gegen frauen-
verachtende Tex te  und Cesten  im H ioHoo n ich t
gerade verheimticht, beschreibt schwarzen Sto[z
vö t t ig  und is tanz ie r t  a ls  e ine  Über tebenss t ra teg ie
schwarzer  Männer  anges ich ts  von Dämonis ie rung,
Demora t is ie rung und Verachtung,  d ie  Schwarzen
entgegengebracht wurde und wird. >Für afroame-
r ikan ische Männer<  schre ib t  e r ,  ansche inend ohne
d ie  Aus lassung zu  bemerken,  > is t  d ieser  über t r ie -
bene Sto tz  e in  aggress iver  Ausdruck  von lden-
t i tä t ( . '7  Weder  >BLack< noch >Proud< zu  se in
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bedeutet also automatisch, sich auf dem Weg der
Emanz ipa t ion  zu  be f inden.
Was im beschr iebenen Zusammensp ieL  von B lack-

Power-Bewegung und schwarzer Popkultur als Um-

kehrung plus Verschiebung funktioniert,  unterl iegt

bes t immten Bed ingungen,  d ie  auch der  f ranzö-

s ische Ph i losoph Michet  Wiev io rka  beschr ieben
hat :  D ie  Umkehrung samt  Versch iebung [ehnt
n ich t  nur  D iskr im in ie rung ab ,  sondern  r i ch te t  auch
e ine  ldent i tä t  e in ,  wobe i  s ich  d ie  Ak teur lnnen,  um

sich koItekt iv konsti tuieren zu können, von Diskur-

sen und sozialen Praxen lösen müssen, die sie mal

vöLt ig  ignor ie ren  und maI  e iner  bere i ts  bes tehen-
den ko t tek t i ven  ldent i tä t  e in fach  zuordnen. '8  Für
Frauen gibt es dagegen - zumindest auf dem Ce-
b ie t  der  popu[ären  Ku[ tu r  -  ke ine  der  schwarzen

Setbstermächtigung vergteichbaren Produktions-

bed ingungen,  In f ras t ruk tu ren  und Normengeb i lde ,

mit deren Hil fe aus dem verächtl ichen >Bitch< ein
posit iv besetzter Kampfbegrif f  gemacht werden
könnte. Dieser Begrif f  ist von den herrschenden
Diskursen und soziaten Praxen nicht ohne weiteres

abzuLösen. Dazu bedürfte es - wie in der Reorif fs-

geschichte der Schwarzen auch - einer wirksamen
soz ia len  und popkut tu re [ [en  Bewegung,  d ie  im

Cramscischen Sinne eines Stetlungskrieges Boden
gewinnt  und Räume fü r  femin is t i sche Inha l te  ö f f -

ne t .  Um e ine  ge l ingende Umwer tung zu  gewähr -

le is ten ,  s ind  d ie  soz ia ten  Ak teur lnnen a tso  zug le ich

a[s Aktivist lnnen gefragt, oder sie bedürfen, wie
hier dargestelt t ,  eines - im weitesten Sinne - akt i-
vist ischen Umfetdes. Dieser Aktivismus hat zudem
eine bes t immte Aufgabe,  nämt ich  d ie  der  Ver -

mi t t tung,  um d ie  vere inze tnden,  zers tö rer ischen
Wirkungen e iner  N ich tbeachtung zu  verh indern :
rDie Umkehrung des Stigmas<, schreibt Wieviorka,
>kann d iese  verheerenden Auswi rkungen nur  ver -
meiden,  wenn s ie  mi t  der  Fäh igke i t  der  Ak teure
einhergeht, sich verständl ich zu machen - und mit

der Fähigkeit der Cesellschaft,  sie zu verstehen.( 'ze
Mi t  anderen Wor ten :  D ie  neuen Leg i t imat ionen
müssen immer dafür kämpfen, sich Cehör zu ver-
schaffen, aber auch dafür, dass sie verstanden wer-
den. Nicht nur als voluntarist ische Ceste, sondern
als (stets widersprüchLiche) Notwendigkeit bteibt
es atso dabei: Sav i t  loud! O

die Sicht des Anderen als Anderem
und n ich t  das  B i ld  von ihm bzw.  ih r

aLs  schre ibendes Sub jek t  besondere  Er -
l .  enn l  r i sse  l 'e rvorbr ingen würde.  D iesen
Erkenntn issen w i rd  aLso auch h ie r  nach-
gegangen,  ohne d ie  Vorannahme,  dass
es  s ich  be i  jeder  Ze i te  Sout  oder  H ipHop
gteich um subversives Sprechwerk
handet t ,  nur  we i I  e in  s ich  aLs  schwarz
begre i fende Sub jek t  spr ich t .
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indem s ie  H ipHop a ts  hybr ide  KuLtur

begre i fen ,  und d ie  Ursprungserzäh lung
von H ipHop aLs  Chet to  Kut tu r  schwarzer

lugendt icher  a ls  Dmyth ische Erzäh lung<
beze ichnen,  d ie  Authent iz i tä t  (durch  das
ErzähLen)  e rs t  hers te lLe ,  dami t  aLso auch
e ine  Essent iaL is ie rung be t re ibe .  Dass  d ie
Rede von der  Dmyth ischen Erzäh lung<
aus wissenschaftskrit ischer Perspektive
wi .h t ;g  i s t ,  se i  unbenommer .  aL le rd ings
tend ier t  s ie  m.  E .  deut l i ch  dazu,  mater ie t le
Verhättnisse zu negieren, oder, wie es
auch genannt  w i rd ,  d iskurs iv  au fzu lösen.
Denn bevor das schwarze Chetto zum
>theät ra ten  Mi t te t (  (K te in /Fr iedr ich ,
S. Bz) wird, das ats Verweis auf Tradition
d ien t ,  i s t  es  auch e in  rea le r  Or t  m i t
ta tsächt ichen Prob lemen und vor  a t tem
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St ruk tur  w iederum is t  u .  a .  auch d ie
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gegangen wären. Konkret: Auch wenn
er heute TeiI des weif3en Mittetschichts
mi I ieus ,  der  maghreb in ischen V ier te l
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